Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations - 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Charner 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


\ 


Inſertionen werden bis Montag und Donneritag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 40 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einſpalti e 
Corpus Zeile oder deren Ra um 1 Sgr. ( Pf. 
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San dt ag 
Abgeordnetenhaus. 

Zur Ergänzung unſeres Berichts über die letzte 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes theilen wir noch die 
Debatte über den Antrag des Abg. Reichenſperger 
und Genoſſen auf Exlaß einer Adreſſe an Se. Maj. 
den König mit. Referent Abg. Dr. Gneiſt: M. H.! 
Schon im vorigen Jahre hatte Herr Reichenſperger 
den Antrag geſtellt, eine Adreſſe an die Krone zu rich⸗ 
ten, um den beſtehenden Konflikt im Wege des Kom⸗ 
promiſſes zum Austrag zu bringen. Dieſer Beſchluß 
wurde am 24. Januar 1865 mit 275 gegen 24 Stim⸗ 
men 1 Das Haus ſagte ſich damals, daß es 
eigenthümlich ſei, ſolche Anträge, die blos eine Bedeu⸗ 
tung haben, wenn ſie von der Majorität geſtellt wer⸗ 
den, von einer Minorität geſtellt zu ſehen. (Sehr 
kun 99 Schon der Umſtand, daß die Majorität 
keine Veraulaſſung nahm, einen Antrag auf Erlaß 
einer Adreſſe einzubringen, ſollte eigentlich die Mino⸗ 
rität abhalten, eine ſolche Angelegenheit in ihre Hand 
zu nehmen. M. H.! Dieſes Haus hat ſeit dem 
Sommer 1862 drei Adreſſen erlaſſen und in Beant⸗ 
wortung derſelben nur ſchwere Beſchuldigungen erhal⸗ 
ten. Dieſe Erfolgloſigkeit unſexer Adreſſen ſollte ſchon 
allein anrathen, von einer ſolchen Abſtand zu nehmen, 
ſo lange das gegenwärtige Miniſterium am Ruder iſt. 
Zuſtimmung.) Mag die Minorität ein Bedürfniß 
ühlen, ihren Standpunkt vor dem Lande klar zu legen, 
die Majorität hat dieſes Bedürfniß nicht. Niemand 


Dienſtag, den 


wird annehmen, daß ſie ihren Standpunkt verrückt 


habe, oder verrücen wolle. Das ſind die Geſichtspunkte, 
welche die Majorität im een Jahre 9 bal 
den Antrag auf Erlaß einer Adreſſe abzulehnen, und 
dieſe G eſichtspunkte dauern fort mit der alleinigen 
Maßgabe, daß die Gründe für Ablehnung eines ſolchen 
Antrages feitdem erheblich noch gewachſen find. (Zu⸗ 
iumung. Der Adreßentwurf führt den ganzen 
a allaſſungeſtgeit und ſeine Löſung auf den Geldpunkt 
zur 80 e Staatsregierung möge ein Minimum ih⸗ 
ihr 8 Gad rde für die Armee angeben; was ſie von 
> 18 80 de dforderungen nachlaſſe, ſolle dann die Baſis 
2 zergleiches werden, ſobald dazu eine ausdrückliche 
nerkennung des Budgetrechtes dieſes Hauſes hinzu⸗ 
komme. So liegt der Verfaſſungeſtreit in der Wirk⸗ 
lichkeit nicht, und die Maſorität wird dieſe Frageſtel⸗ 
lung nicht nur ablehnen, ſondern ihr ausdrücklich 
widerſprechen müſſen. Die Herren Antragſteller ver⸗ 
wechſeln den Grund dieſer Zuſtände mit der Veran⸗ 
laſſung dieſer Zuſtände, über die wir längſt hinaus 
Kup, Wir Alle wiſſen, daß die Krone ſeit dem Win⸗ 
10 1859—60 die Abſicht ausgeſprochen hat, die beſte⸗ 
ende Heeres⸗Verfaſſung zu ändern und eine Neor⸗ 
ganiſation, d. h. eine neue Verfaſſung an die Stelle 
u ſetzen. Wir gehen davon aus, daß dazu die zwie⸗ 
| je Zuftimmung der Landesvertretung nothwendig 
dauernde uſtimmung zu einem Geſetzesact, der die 
ſa Min enderung der Grund⸗Inſtitutlon des Landes 
118 Etat die Zuſtimmung a dem Staatshaus⸗ 
ait A Ak . 2 25 7 W aa 
ö werer ender Anſpruch an 
Menſchenkraft und Geld des Preußiſchen Volkes geſtellt 
worden, als der Anſpruch von 1860, ohne demſelben 
irgend etwas Namhaftes gegenüber zu ftellen. (Sehr 
Babel) Dennoch wird dies Land nicht ſobald eine 
nummer wiederſehen, welche mit ſo viel Vertrauen 
Nd gutem Willen den perſönlichen Intentionen des 
üben entgegen zu kommen, bereit war, — welche 
auf die Wünſche ihrer Wähler hinaus der Regierun 
einechabdem Wege entgegen kam und unermüdlich na 
bisher Vereinigungspunkte ſuchte für Bis dem Lande 
a anz fremde Anforderungen. (Beifall.) Allein 
0 1 ieſe Verhandlungen, die praktiſch nicht weniger 
ji euten, als eine neue Verfaſſungs⸗Reviſion, fortzu⸗ 
en, wurden ſie abgebrochen. Ueber einen Gegenſtand, 
er auf = Menſchenalter die Laſten des Landes völlig 
umzugeſtalten geeignet iſt, erſchienen Monate lange 
Verhandlungen zu lang, Gegenleiſtungen nicht nöthig. 
Der militäriſch⸗techniſche Standpunkt fand es gut, 
auch der Geſetze zu bemächtigen und den Widerſprn 


5 wen uſtinmungshereche ten durch neue Interpreta⸗ 


zu beſeitigen. Es begann alsbald die Neu⸗ 


preußiſche Regierungsweiſe, welche die Maßregeln 
nicht nach den Geſetzen, ſondern die Geſetze nach den 
Maßregeln mißt. (Sehr richtig.) Der Büreau⸗ 
kratismus, der überhaupt keine geſetzlichen Inſtitutionen 
kennt, der es gewohnheitsmäßig immer nur mit ein⸗ 
zelnen Leuten zu thun hat, fand bald die ſinnreiche 
Deutung des § 15 unſeres Militairgeſetzes, nach der 
es kein geſetzliches Landwehr⸗Inſtitut, ſondern nur be⸗ 
urlaubte Mannſchaften giebt. (Hört!) Mit einem 
Fingerdruck war die Landwehr wegdekretirt. Die wei⸗ 
teren militäriſchen Operationen hat dann der Kriegs⸗ 
miniſter übernommen. Vier Jahre hindurch iſt es der 
Kriegsminiſter geweſen, welcher dieſem Hauſe die Be⸗ 
lehrung gegeben hat, was ein Geſetz und eine Verord⸗ 
nung in dieſem Lande iſt, und wonach ſich das Land 
rechtlich zu achten. Dieſe Regierungsweiſe, welche erſt 
die Maßregeln ausführt und dann hinterher ſouverän 
erklärt: dieſe Maßregeln ſind geſetzlich, weil ſie der 
König zur Zeit will, — iſt ihrem Weſen nach maß⸗ 
und ſchrankenlos, weil geſetzlos. Auch wenn ſie ſich 
ſelbſt eine Schranke auflegen wollte, ſo wird & auf 
der ſchrägen Ebene weiter müſſen über jedes Hinder⸗ 
niß hinweg. (Hört, hört!) Das nächſte Hinderniß 
wurde ſchon ziemlich bald durch eine Preßordnung 
überrannt, im Widerſpruch mit jeder Zeile des Ver⸗ 
faſſungs⸗Artikels. Die weiteren Wege waren ungeebnet 
nach beiden Seiten hin. Das königliche Regiment be⸗ 
ſteht darin, daß in Preußen durch einen Miniſterbe⸗ 
ſchluß jedes Geſetz für Nichtgeſetz, und jedes Nichtgeſetz 
für Geſetz erklärt wird (hört, hört!), und daß dabei 
alle königstreuen Beamte und Gexichte vom Obertribu⸗ 
nale herab bis zum Boten ſchuldig ſind, den Miniſtern 
hold und P en zu ſein und poſitive Aſſiſtenz zu 
leiſten. O ſich an dieſe Verfaſſungs⸗Interpretationen 
ein chroniſcher Wahldruck, Beamtendruck, Polizeidruck 
und noch 10 andere Mißhandlungen der Landesgeſetze 
anreihen, ob in jeder Seſſion 10 neue hinzukommen, 
hängt ganz von den Umſtänden ab, nämlich davon, wie 
viel Hinderniſſe die Regierung auf ihren Wegen noch 
findet. (Sehr richtig) Das Land weiß nur ſoviel, 
daß, wenn das Fortregieren in dieſer Weiſe ein Hin⸗ 
derniß finden ſollte, das Hinderniß nicht in den Ge⸗ 
ſetzen und nicht in der Verfaſſung liegen wird. Dieſen 
eigentlichen Grund unſerer Zuſtände ſcheinen die Her⸗ 
ren Antragſteller zu verkennen. M. H.]. Wenn ich 
einzelne Andeutungen richtig verſtehe, ſo liegt im Hin⸗ 
tergrund die Meinung: Dieſe 8 ei 
im Grunde ſo übel nicht gemeint. Es handle ſich 
einzig darum, 50 neue Regimenter durchzuſetzen, um 
derentwillen die Regierung proviſoriſch von den Bah⸗ 
nen des Rechtes abweiche. Allein, wenn das die Mei⸗ 
nung iſt, ſo verkennt ſie, daß es außer der Kirche noch 
etwas Heiliges giebt im Preuß. Staate. Die Pflicht 
der Diener des Königs, den Geſetzen zu gehorchen, ift 
ebenſo abſolut und unbeugſam, wie das ewige Sitten⸗ 
geſetz. an kann einen Verfaſſungsartikel ebenfo 
wenig proviſoxiſch verletzen, wie man das ſechſte Gebot 
proviſoriſch übertreten kann. Und wer bei der erſten 
drängenden 75 80 eines der Gebote übertritt, 
der hat ſie überkreten alle zehn. (Lebhafte Zuſtim⸗ 
mung.) Nur den materiellen Intereſſen des Landes 
will der Autrag gerecht werden. Er würdigt allerdings 
die zweite Richtung der Angriffe gegen unſere Verfaſ⸗ 
ung, die Angriffe gegen das Ausgabebewilligungsrecht. 

8 iſt rag wahr, daß man die berechtigten Inte⸗ 
reſſen dieſer Nation nicht ſchwerer verletzen kann, als 
durch die Verausgabung von 20—30 Millionen neuer 
Ausgaben, welche ohne Geſetz und gegen ausdrücklichen 
Widerſpruch einer dreimal gewählten Landesvertretung 
emacht werden aus abjoluter Machtvollkommenheit 
Sehr richtig) Die Herren Antragſteller glauben 
dagegen nachweiſen zu müſſen, daß bei den Verhand⸗ 
lungen über die Reviſion unſerer Verfaſſung die Her⸗ 
ren v. Bodelſchwingh (Hagen), v. Arnim ⸗ Boitzenburg, 
v. Kleiſt⸗Retzow, v. Klützow u. A., die Conſervativen 
wie die Liberalen, alle Parteien und ihre Vorführer, 
die Kammern, wie die iſter, das Ausgabebewilli⸗ 
gungsrecht der Abgeordneten anerkannt und die Inter⸗ 
pretation der jetzigen Regierung im Voraus für un⸗ 
möglich und falſch erklärt haben. Allein noch wichtiger, 
als dieſes Plaidoyer, ſcheint das Rechtsverſtändniß des 
einfachen Mannes. Hätte die geſetzliche Feſtſtellung 


des Staatshaushalts nicht den Sinn, daß die Lan⸗ 
desvertretung neue Ausgaben zu bewilligen hat, 
Nod n vielmehr den Sinn, daß die Mintiter die 
Ablehnung neuer Ausgaben zu genehmigen ha⸗ 
ben, jo wäre eine ſolche Stagatseinrichtung et⸗ 
was jo Kindiſches, daß kein Geſetzgeber jo etwas 
ſagen oder meinen kann. (Sehr richtig!. Den 1 92 
monatelangen Berathungen beider Kammern, ihren 
Ver handlungen mit den Miniſtern und 
den ernſten Erwägungen des Trägers der 
Krone darüber einen Solchen Sinn unterzulegen, ver⸗ 
letzt, ganz abgeſehen von dem geſunden Menſchenver⸗ 
ſtande, die Achtung vor dem Akt der Geſetzgebung und 
vor der Perſon der Geſetzgeber (Sehr richtig). Statt 
einer Denkſchrift über das Ausgabebewilligungsrecht 
des Hauſes genügt der eine Umſtand, daß unter 350 
Mitgliedern der zweiten Kammer und 180 Mitgliedern 
der erſten Kammer nur ein Mann zu finden war, der 
dem Preußiſchen Volke das Recht der Bewilligung 
neuer Staatsausgaben abſprechen wollte, daß dieſer 
eine Mann Hr. v. Bismarck war (hört! hört!), daß 
dieſer eine Mann im Septbr. 1862 zum Miniſterprä⸗ 
ſidenten berufen wurde und daß dieſer Mann noch 
heute an der Spitze des Staatsminiſteriums ſteht, 
unter deſſen Beirath die Herren Antragſteller den Des 
ſcheid auf ihre Adreſſe erwarten. M. H.! Eine ſolche 
Lage kann man keinen Verfaſſungsconflict nennen. 


Es handelt ſich aber noch um einen dritten Angriff 


gegen die Grundlagen der Verfaſſung, welcher noch 
nicht vorlag, als dieſer Antrag geſtellt wurde. Wir 
haben allerdings kein öffentliches Recht mehr, ſondern 
nur perſönliche Meinungen der Miniſter über den 
Sinn der Geſeee Aber wir hatten noch Gerichte die 
in ihrem engen Wrikungskreiſe Schranken, nicht Inſtru⸗ 
mente der Miniſterverwaltung ſein ſollten. (Zuſtim⸗ 
mung.) Um die Redefreiheit der Abgeordneten zu 
brechen, 11 das Miniſterium kein Bedenken getragen, 
auch die Nichtigkeit dieſer Schranke, die Umwandlung 
der Gerichte in Hilfscommiſſarien der zeitigen Mi⸗ 
niſter bloß zu legen. M. H.! Die jüngſten Verhand⸗ 
lungen haben mit der Beleuchtung eines Blitzſtrahls 
den Zuſtand einer Juſtiz erleuchtet, die den Miniſtern 
bei der Interpretation der Geſetze Beiſtand zu leiſten 
hat in einer Weiſe, bei der nur ein Zweifel bleiben 
kann — ‚ob der Zweck, oder das Mittel das Ver⸗ 
werflichere iſt. Für die moraliſchen Grundlagen des 
monarchiſchen Staates ſind ſolche Operationen der Ju⸗ 
ſtiz unter dem Namen der alten Gerichtscollegien und 
mit der Großſprecherei von der Mühle von Sansſouei 


am tiefſten verletzend. Für dieſen dritten Angriff wer⸗ 


den auch wohl die Herren Antragſteller den diplomg⸗ 
tischen Ausdruck eines Verfaſſungsconflictes nicht mehr 
entſprechend finden. M. H.! 5 und religiöſen 
Begriffe der auserleſeneren Geſellſchaft, welche ſich in die⸗ 
ſem Lande zur conſervativen Partei rechnet, haben bisher 
nur ſo weit gereicht, um die Königstreue, die Energie 
und die Geſchicklichkeit dieſer Regierung zu rühmen, 
die in 4 Jahren mehr geleiſtet hat, um den Glauben 
an die Gerichte, den Glauben an die Geſetze und die 
Ordnung des Staatshaushalts zu untergraben, als jede 
frühere. (Hört! hört!) Wir haben es wohl beider⸗ 
ſeits aufgegeben, über unſere Begr ten 
der Behauptung, daß dies das hiſtoriſche Königthum 
in Preußen ſei, muß doch 0 
werden. Es iſt Niemand unter den Lebenden, der äl⸗ 
tere Vorgänge dieſex Art in Preußen kennt. Seit der 
Verordn. vom 22. Mai 1815 hatten die Miniſter in 
Preußen allerdings gelernt, manche Dinge ohne Ge⸗ 
ſetze zu machen, die ein Geſetz erfordern. Aber an ac⸗ 
tuell beſtehenden Auch bit fen Geſetzen und geieglichen 
Inſtitutionen hat ſich die frühere Miniſter 

nicht verfucht. Die lebende Generation weiß nur, da 


in den Jahren 1808 bis 19 eine Geſetzgebung ergangen 


iſt, welche alle Intereſſen in dieſem Lande berührt und 


zeitweiſe verletzt hat. Hundert verletzte Standesinter⸗ 


Fi faffenintereijen, Beſitzintereſſen, Erwerhsinter⸗ 
eſſen, Steuerintereſſen haben ſich gegen dieſe Geſetzge⸗ 
bung erhoben und ihren Weg zu dem Hofe Friedrich 
Wilhelms III. und zu ſeinen Beamten⸗ ebungen 
efunden. Es bedurfte nur eines Fingerdruckes der 

terpretation, um allen Wünſchen a 
etwas je unter Friedrich W 


Begriffe zu ſtreiten: aber 


noch einmal widerſprochen 


unſt 55 
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Jichtig!) Hundert kriegserfahrene Generale umgaben 
die Könige Friedrich Wilhelm III. und IV., darunter 
viele Gegner unſerer Militärgeſetzgebung. Es bedurfte 
nur des Fingerdrucks der Interpretation, um das Ver⸗ 
haßte ganz bei Seite zu ſchaffen. Iſt etwas der Art 
ge 5 ? (Sehr richtig!) Wir wiſſen wohl von vie⸗ 
en Mißgriffen in Verwaltung und Juſtiz: iſt aber 
eine Mißhandlung der Geſetze im Namen des Königs, 
eine ſyſtematiſche Bearbeitung der Verwaltungs⸗Behör⸗ 
den und Gerichte, um bei der Mißdeutung der Geſetze 
u helfen, etwas in Preußen Erhörtes? (Lebhafte Zu⸗ 
Fumung) Die wohl begründete 9 9 7 an 
die Monarchie beruht darauf, daß das Volk weiß, wie 
tauſend lüſterne Wünſche gegen die hemmenden Feſſeln 
der Landesgeſetze eine feſte und zuverläſſige Stelle des 
Widerſtandes finden in der Perſon des Königs. Die 
Grenzſtreitigkeiten innerhalb der Geſetzgebung ſind Ge⸗ 
genſtand des juriſtiſchen und politiſchen Parteiſtreites: 
die Grundwahrheiten der Geſetze aber werden von dem 
Volke eben ſo ſicher empfunden, wie von dem beſten 
Rechtsverſtändigen. Es ſtände ſchlimm mit einem öf⸗ 
fentlichen Necht, welches durch de al und Syndi⸗ 
cats⸗Gutachten exit begründet werden ſoll. Der geſetz⸗ 
liche Sinn des, Deutſchen Volkes weiß beſſer, als die 
Preußiſchen Disciplinarhöfe, daß das Geſetz der ewig⸗ 
U 0 Ausdruck eines Königlichen Willens, daß es nicht 
ie heutige Meinung des Königs iſt, ſondern eben ſo 
der vergangene und der zukünftige Wille des Königs, 
ſeiner Vorgänger und ſeiner Nachfolger, und daß des⸗ 
halb die Wahrheit in Uebung der Geſetze die Ehren⸗ 
und Charakterfrage des Königthums ſelhſt iſt. (Sehr 
richtig!) Meine Herxen von der konſervativen Seite des 
Hauſes iſt einmal ſehr zur Unzeit an das leichtſinnige 
Wort erinnert worden, „daß man durch jedes Geſetz 
mit vier Pferden hindurchfahren könne“. Gewiß kann 
man das, und mit 6 Pferden noch leichter. Allein ein 
Deutſcher hat im Ernſt ſolche Worte niemals geſpro⸗ 

en, ſondern ein Mann Celtiſcher Nation. Es iſt ein 

lück für uns, daß unſere Bevölkerung es nicht ver⸗ 
ſteht, wie dieſe Regierungsweiſe möglich iſt mit ſo viel 
Hundert hochanſehnlichen Perſonen, welche die Verfaſ⸗ 
hung feierlich beſchworen haben. Allein eben deshalb 
iſt dieſer Zuſtand nicht lösbar durch Compromiſſe; 
denn das Preußiſche Volk würde einfach fragen: „was 
m die Eide derſelben Perſonen werth nach einem 
Lompromiß?“ (Hört! Hört!) Wozu alſo dieſer angeb⸗ 
liche Compromißvorſchlag? Ich begreife nicht perſön⸗ 
lich den Wunſch der Herren Antragiteller, ihre Poſi⸗ 
tion im Lande zu nehmen, im Unterſchied von jenen, 
die in edler Dreiſtigkeit verkünden, daß dieſe Interpre⸗ 
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tations⸗Regierung die Herrlichkeit des Königthums von 


Gottes Gnaden darſtelle, den Triumph der chriſtlichen 
Wahrheit, den Triumph wahrhaft konſervativer Staats⸗ 
grundſätze über die Demokratie und den Parlamenta⸗ 
rismus. en 8 Demonſtrationen ſind in einem 
9 Abe regirten Staat auch jedenfalls erlaubt. Aber 
die Adreſſe an den König iſt für die bloße Poſitions⸗ 
nahme einer Kammerfraktion doch nicht die rechte 
Adreſſe? (Lebhafte Zuſtimmung.) Am wenigſten, nach⸗ 
dem der Antrag im vorigen Jahre mit 275 gegen 24 
Stimmen abgelehnt iſt. Die Majorität des Hauſes 
hat es vorgezogen, in der heutigen Lage Proteſte zu 
beſchließen und ſich von den Exfolgspolitikern ſagen zu 
laſſen, daß die träumeriſchen Deutſchen und proteſtan⸗ 
tiſchen Denker nur proteſtiren können. Wir erſtreben 
allerdings keinen Umſturz der Staatsgewalt, und die 
Meinun 1 im Lande wird wohl nur die 
ſein, daß die Einen ſagen, wir können nicht, die An⸗ 
deren: wir wollen und können nicht. Aber wir han⸗ 
deln mit offenen Augen. Wir wiſſen, daß wir auf 
keiner Inſel wohnen, ſondern umgeben von dem ſteti⸗ 
gen Drängen und Treiben Deutſcher und Europäiſcher 
timmungen und Verhältniſſe. Wir wiſſen, daß der 
Erwerb dieſe Welt regirt, daß ſeit 1850 die Intereſſen 
ſtärker in Europa walten, als jemals früher. Wir 
wiſſen, wie weit die Börſe den Staat mitfühlt. Wir 
wiſſen, daß die Eitelkeit der Völker mit einem Stück 
Kriegsrubm auf Monate hinaus zu befriedigen iſt. 
Wir wiſſen, daß man der Kurzſichtigkeit, Gemeinheit 
und S lechtigkeit der Menſchen jede Carricatur des 
Heiligſten als eine Art von monarchiſcher Staatsge⸗ 
walt vorführen kann. Wir ſehen, daß daraus ſogar 
ein neues Regierungsſyſtem entſtanden iſt, welches auf 
ſittlich verwittertem Boden alle Factoren in kluger Be⸗ 
rechnung combinirt, um die Menſchen zu beherrſchen 
durch die Käuflichkeit, die Charakterloſigkeit und die 
Kurzſichtigkeit der Intereſſen. Dies neue Götzenbild 
des Staates iſt in Frankreich aufgerichtet und die al⸗ 
ten Dynaſtien wetteifern mit den Börſen, ihm ihre 
Erice darzubringen in einer Weiſe, die nichts 
riſtliches an ſich hat, außer, daß ſie an ein Bild 
aus Dante's Hölle erinnert. (Sehr richtig.) Allein 
wir 0 fern von der Preußiſchen Großſprecherei, die 
den Schwerpunkt der Europäiſchen Welt ſchon einmal 
nach Berlin verlegt hat. Nicht in Berlin, jondern 
weiter im Weſten wohnt der Beherrſcher dieſer neuen 
Welt, unter deſſen Zulaſſung und erhabenem Patronat 
dieſe glorreichen Feldzüge gegen den Parlamentarismus, 
d. h. gegen die Rechte der Völker, geführt werden. 
& Paris iſt der Sitz der Staatskunſt Sede. eu en 
Staatsmänner, die der Leiter unſeres Grafen⸗Miniſte⸗ 
riums freilich in der Sumpfluft von Petersburg und 
Frankfurt am Main zu vervollkommenen Gelegenheit 
gehabt. Se richtig, Zuftimmung!) Wir wiſſen aber 
auch, daß dies Götenbild des Intereſſenſtgates, welches 
die Völker mit e ha und Eitelkeit ätzt, nur 
auf zwei Augen Bei: ir willen, daß ein Haufen 
Intereſſen . ittliches Band auseinander fällt, wie 
ein Haufen Sand. (Beifall.) Die Deutſchen Ideolo⸗ 
gen haben ſchon einmal das Beſte gethan, um in der 
vorigen Generation das goldene Kalb der Europäi- 
ſchen Welt zu ſtürzen. Die Söhne dieſer Väter, alſo 


ſchwerlich vor Mitte Mai werde übernehmen 


nochmals die Deutſche Ideologie, wird in der nächſten 
Europäiſchen Erſchütterung wohl noch einmal zeigen, 
daß in Deutſchland der Halt iſt, an welchem die Eu⸗ 
ropäiſche Welt die ſittlichen Grundlagen des Staates 
wiederfinden wird, — diesmal freilich ohne Engliſche 
Alliance. (Beifall.) Die andauernde geſetzmäßige Hal⸗ 
tung unſeres Volkes in dieſer Frage iſt freilich Cha⸗ 
rakterfrage, und wirkt deshalb, wie der Charakter ſelbſt, 
nur durch behaxrliche Geduld. Wir üben dieſe Geduld 
mit deutſcher Zähheit, und die Herren Antragſteller 
thäten beſſer, uns darin zu folgen. Schweigen wir 
von Compromiſſen, und reden wir von der Genug⸗ 
thuung für das verletzte Gewiſſen und für das verletzte 
Recht dieſes Volkes. Lebhafter, anhaltender Beifall.) 
(Fortſetzung folgt.) 


5 Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland, Berlin, den 24. Februar. 
Eine Correſp. der offiziöfen Pariſer „Patrie“ aus 
Frankfur v. 19. ſchreibt über den öſterreichiſch-preußi⸗ 
ſchen Confliet: „Wenn ich ihnen meine ganze Mei⸗ 
nung ſagen ſoll, ſo iſt ein Krieg zwiſchen den beiden 
deutſchen Großmächten eine Vorausſetzung, an die ich 
mich, wie Jedermann hier, nur ſchwer gewöhne; indeſ⸗ 
fen ich habe ſo ſchwere Gründe, diesmal an die Ab⸗ 
ſichten des Herrn v. Bismarck zu glauben, daß ich es 
für Pflicht gehalten habe, Sie auf die fragliche Even⸗ 
tualität vorzubereiten; ich wünſche durch die Ereigniffe 
Lügen geſtraft zu werden, und fürchte gleichwohl, daß 
es nicht geſchehen wird.“ Die „Rh. Z.“ ſchreibt: 
„Dem Vernehmen nach hat ſich das General-Commando 
des 7. Axrmee-Corps mit den Directionen der Eiſen⸗ 
bahnen Weſtphalens und der Rheinprovinz in Bezie⸗ 
hung geſetzt, um für den Fall einer Mobilmachung 
geile, früher auf andere Weiſe bewirkte Pferde⸗ 
Transporte mittelſt Eiſenbahn⸗Ertrazügen bewirken zu 
können.“ 

— Den 25. Februar. Die Gerüchte über bevor⸗ 
ftehende Mobilmachungen laſſen ſich durch die geſtern 
im „Staatsanz.“ veröffentlichte Dispoſition wegen der 
durchaus friedlichen Truppenüb ungen, die für das 
Spätjahr angeſetzt ſind, nicht einſchüchtern. Wir haben 
Grund anzunehmen, daß jene Gerüchte vorläufig ver⸗ 
früht find, da der Mobilmachungsordre ſelbſt gewöhn⸗ 
lich die ſogen. „ſupponirte Mobilmachung“ vorzugehen 
pflegt, d. h. der Befehl an die militairiſchen Vüreaux, 
die Vorbereitungen zu den Maßregeln, welche durch 
eine definitive Ordre der Art ſofort nöthig gemacht 
würden, zu treffen. Es mag ſein, daß der Erlaß einer 
ſolchen „ſupponirten Rüſtung mit dem Definitivum 
ſelbſt verwechſelt worden iſt. 


Belaien. Die Katholiken arbeiten in jeder Be⸗ 
ziehung mit einem wahren Feuereifer; hunderttauſend 
Franken werden wenigſtens jährlich für zahlloſe Jour⸗ 
nale verausgabt, und clericale Genoſſenſchaften, reli⸗ 
giöſe Herbergen und allerlei Miffionsanftalten ſchie⸗ 
ßen wie Pilze aus der Erde. Obgleich vor Kurzem 
erſt bedeutende Summen für den Sanct⸗Peters⸗Pfen⸗ 
nig nach Rom geſandt worden, geht man ſetzt mit dem 
Plan um, die Katholiken Hollands und Belgiens zu 
veranlaſſen, die Koſten der Holländiſch⸗ Belgien 
päpſtlichen Legion zu übernehmen und ſo mit Gut 
und Blut dem Papſt Hilfe zu leiſten. Ginge dies 
Alles aus reiner Opferbereitwilligkeit hervor, ſo 
ließe ſich dies eher loben als tadeln. Aber zahllose 
Beiſpiele beweiſen, daß von Seiten des Clerus eine 
unerhörte Preſſion im Beichtſtuhl und von der Kanzel 
ausgeübt wird. 

Türkei. Buchareſt, den 23. Februar. In der 
vergangenen Nacht wurde Fürſt Cuſa zur Abdankung 
gehe fen Eine proviſoriſche Regierung wurde ein⸗ 
geſetzt, beſtehend aus dem General Golescb, dem Ober⸗ 
ſten Haralambi und den Herren Lascar und Citargi. 
Das Militair war hiermit einverſtanden es erfolgte 
keinerlei Blutvergießen. Der Jubel des Volkes iſt 
groß. Fürſt Cuſa iſt gefangen. Außer ihm ſind noch 
die Herren Beldiman, Marghiloman und Liebrecht 
verhaftet. Die Ruhe blieb ungeſtört. — Die Geſetz⸗ 
gebende Verſammlung wählte und proklamirte den 
Grafen Philipp von Flandern, Bruder des jetzt regie⸗ 
renden Königs der Belgier, zum Fürſten der vereinig⸗ 
ten Donau-) Fürſtenthümer Walachai und Moldau 
(Rumänien). Die Stadt iſt illuminirt und ruhig. 
—— —— ͤ Anwt:— ——ęt:᷑ —tt:iV: — 


Provinzielles. 


Poſen. Vom Erzbiſchof Gr. Ledochowski, der 
ite die in Rom weilt, iſt beim hieſigen Domka⸗ 
itel die Benachrichtigung eingetroffen, daß er vom h. 
ater mit ſehr wichtigen Arbeiten betraut ſei und da⸗ 
her die Verwaltung der ihm anvertrauten ne 
Wie man hört, beftehen die dem Erzbiſchof Gr. Ledo⸗ 
chowski übertragenen Arheiten in der Ausarbeitung 
einer ſehr umfangreichen Denkſchrift über die gegen⸗ 
wärtige Lage des Katholicismus in den, dem ruſſiſchen 
Secpter unterworfenen, ehemals polniſchen Landesthei⸗ 
len, zu der das Material von polniſchen Gei ien 
85 wird welche mit den kirchlichen Verhältniſſen 
in Polen und Lithauen genau bekannt ſind. Dieſe 
Denkſchrift ſoll die Grundlage des feierlichen Proteſtes 
bilden, den der Papſt vor Europa und der ganzen 
Welt gegen die Repreſſiv⸗Maßregeln der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung in Polen und Litthauen zu erheben beabſich⸗ 
tigt. Außerdem ſoll dieſe Denkſchrift an die katholi⸗ 
ae Höfe überſandt werden, um gie zu einer en 
Kundgebung zu Gunſten der ruſſiſch⸗polniſchen Katho⸗ 
liken zu veranlaſſen. 


e Lokales 

— Schulweſen. Fräulein Ch. Voigt wird ſicherem 
Vernehmen nach der von ihr begründeten Töch terſchule 
nur noch bis zum 1. Mai d. J. vorſtehen, die Anſtalt ſelbſt 
aber wird in Folge des Rücktritts der von ihren Schülerinnen, 
wie überhaupt von den Bewohnern unjerer S'adt bodjverehr- 
ten Schuiworſteherin, welche ſich nach einer langjährigen und 
ſegensreichen Wirkſamkeit die wohloerdiente Ruhe gönnen 
will, nicht geſchloſſen werden. Die Auſtalt übernimmt nem'⸗ 
lich an vorgedachtem Tage Fräulein Gert. Funke, welche 
in dem Lonifen-Stift zu Poſen ausgebildet, mit einem glän- 
zendem Zeugniſſe von dieſer Anſtalt entlaſſen wurde und 
dann als Lehrerin und Erzieheren in England und Frank- 
reich — zuletzt in Marſeille — mehrere Jahre mit großer 
Anerkennung fungirte. Mit der Schule beabſichtigt Fräulein 
F. auch ein Penfionat zu verbinden und iſt fur die Auſtalt 
bereits ein wegen ſeiner ruhigen Lage ſehr geeignetes Gebäude, 
das neue Haus des Glaſermeiſter Orth am Alten Schloß, ge- 
miethet. Die Anmeldung neuer Schülerinnen nimmt, wie 
uns zuverläſſigerſeits mitgetheilt wird, Fräul. Charl. Voigt 
noch entgegen und über das Penſionat ertheilt nähere Aus- 
kunft Frau Wiltwe Pilaski. 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Don- 
nerſtag d 1. Marz halt Herr Maurermeiſter C. Schwartz 
einen Vortrag über den Nord. Oſtſee-Kanal. — Zweiter Vor- 
trag: Ueber die Zweckmäßigkeit der Prüfung von Bauhand- 
werkern. 

Von den durch den Fragekaſten zur Beantwortung ge- 
ſtellten Fragen theilen wir nachſtehende mit, weil fie ein all- 
gemeines Jutereſſe haben dürften. 1) Läßt einer der Herren Fl:i- 
ſchermeiſter das Schweinefleiſch noch auf Trichinen unterſuchen? 
— Eine beſtimmte Auskunft hierüber konnte nicht ertheilt wer- 
den, dagegen wurde hervorgehoben, daß jeder ſich gegen den ge- 
fährlichen Genuß trichinenhaltigen Schweinefleiſches durch gutes 
Kochen, oder Braten deſſelben und Vermeiden des Genuſſes von 
geräucherten Schwemefleiſchwaatren am beſten ſchützen kann. 
— 2) Sind Bürger und Genoſſen der hieſigen Evangelischen 
Gemeinden verpflichtet auf Verlangen des Kirchenvorſte ers 
mit der Schale an der Kirchenthüre zu ſtehen und Almoſen 
einzuſammeln, und hat, falls einer von ihnen der Aufforde- 
rung nicht Folge gegeben hat, deshalb der Kirchendiener ein 
Recht von dem Betreffenden Tags darauf Geld zu fordern? 
— Geſegzlich beſteht keine Verf flichtung befagter Aufforderung 
Folge zu geben. — 3) Warum darf ausweriiges Brod und Fleiſch 
nur zweimal wöchentlich zur Stadt gebracht werden und wer 
den hiedurch dieſe Lebensmittel nicht künſtlich vertheuert? viegt 
die Abſchaffung dieſer Einrichtung nicht im allgemeinen In. 
tereſſe? — Trotz einer langen Debatte wurde die Frage nicht 
genügend beantwortet und daher zur ferneren Beſprechung zu: 
rückgelegt. — 4) wurde daruber um Auskunft erſucht, ob 
bei den Gasbrennern neuer Konſtruktion, welche hier zur Zeit zum 
Kauf angeboten werden, 25 Proz. Gas zu erſparen ſind, da 
anſcheinend durch die neuen Brenner die Lichtſtärke nur ver⸗ 
mindert wird. Die Antwort lautete, daß nach Experimenten 
mit den in Rede ſtehenden Brennern in der ſtaduſchen Gas. 
anftalt, dieſelden nur da mit Vortheil anzuwenden find, wo 
eine große Leitung vorhanden und über dieſelbe eine ſpe zielle 
Beaufſichtigung seitens des Eigenthümers nicht geführt wer- 
den kann. 

— Der Landtags-Abgeordnete Herr Stadtrath und Ja- 
prikant G. Weeſe durfte nach Schluß der Laudtagsſeſſion 
heute, Dienſtag, oder margen (d. 28.) hier wieder eintreffen. 
Um ihre lUebereinſtimmung mit feiner parlamentariſchen Thä⸗ 
tigkeit öffentlich auszusprechen, beabſichtigen feine Wähler, am 
nächſten Donnerſtag einen Fackelzug zu veranſtalten und iſt 
die polizeiliche Genehmigung bereits nachgeſucht worden, an 
deren Zuſtimmung wohl nicht zu zweifeln ſein dürfte, da ſich 
der gejeglihe Sinn der Bewohner unfrer Stadt für Recht 
und Ordnung bei allen ſolchen Gelegenheiten bewährt hat. 
— (Beim Schluß des Blattes erfahren wir, daß die Polizei ⸗ 
behörde die Genehmigung zum Fackelzuge verſagt hat. 

Die Redakton.) 

— Cheater. Am Sonntag d 25. d. begann die Königl 
Hofſchauſpielerin Frau A Form es ihr Gaſtſpiel als „Mar- 
garetha“ in „Die Erzählungen der Königin von Navarra“, 
Luſtſpiel von Scribe und Legouvk. Wir können uns über 
die Leiſtung der Frau F. ſehr kurz faſſen. Ihre „Marga 
retha“ war in jeder Beziehung eine vollendete Leiſtung, 
welche auch die vollſte Anerkennung een Zuſchauer fand, 
Frau F. wurde mehrmals gerufen. Die übrigen Mitwirken. 
den gaben ſich erſichtliche Mühe ihren Aufgaben gerecht zu 
werden, namentlich wurden Herr Gleißenberg Kran I.“ und 
Herr Blattner „Kaiſer Karl, mehıfals mit Beifall geehrt. 
Herr Reſemann war als „d' Albret“ ſehr ſchwach. Der Zu⸗ 
drang zu dieſer Vorſtellung war fo groß, daß das Orcheſter 
geräumt werden mußte. 

— Kterariſches Bei der Wichtigkeit der Debatten des 
Abgeordnetengauſes über den Obertribunals-Beſchluß machen 
wir auf die im Verlage von W. Möſer in Berlin erſchiene 
nen amtlichen ſtenographiſchen Berichte über die betreffenden 
beiden Sitzungen aufmerkſam. Dieſe Ausgabe iſt die einzige, 
die ſämmiliche Reden beider Parteien wörtlich bringt und 
deshalb geeignet ift, ein klares Bild jener denkwürdigen Ver⸗ 
handlungen zu liefern. Für den mäßigen Preis von 3 Sgr. 
iſt ſie durch jede Buchhandlung zu beziehen. 

— 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


Thorn, den 26. Februar. Es wurden nach Qualität 

und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 56—68 thlr. a 
Weizen): Wiſpel Auswahl per 85 Pfd. 38—54 thlr. 
Roggen: Wiſpel 40—42 thlr. 
Erh en: Wiſpel grüne 42 — 44 thlr. 
Erbſen: weiße 43—45 thu. 
Erbſen: Wiſpel Futterwaare 38--40 thlr. 
Gerſte: Wiſpel große 27—34 thlr. 
Gerfte: Wiſpel kleine 28.—30 thlr. 

afer: Wiſpel 21 —23 thlr. 

artoffeln: Scheffel 14—15 fgr. 


utter: Pfund 8 ¼½—9 ſgr. 
er: Mandel 3½—4 far. 
Stroh: Schock 9¼— 10 thlr. 
Hen Centner 22½—25 ſgr. . 
— Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch⸗Papier 


129— / pCt. Ruſſiſch-Papier 129—1/, pet. Klein-Cou. 
rant 26 pCt. Groß-Courant 10 —15 pCt. Alte Silberrubel 
88 ¼ pCt. Neue Silberrubel 5 — / pCt. Alte Kopeken 
810 pCt. Neue Kopeken 18 pkt. 


——— 


amtlicher Tages-Nortzen 
Den 25. Februar. Temp. Kälte 3 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 9 Zoll. 2 
Den 26. Februar. Temp. Kälte 2 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 11 Strich Waſſerſtand 1 Fuß 11 Soll 


Briefkaſten. 


Eingefandt. Eine neue Damenzeitung „Die 
Biene!“ Sagen wir es im Voraus, unter den zahlloſen 
ähnlichen Unternehmungen, welche der außerordentliche Erfolg 
des „Bazar“ in's Leben rief, das einzige, das uns bedeu- 
tend und zukunftskräftig erſcheint. Der Abonnements⸗Preis, 
vierteljährlich 10 Sgr. (reſp. 36 Kr. Rh) iſt, wie es im 
Vorwort der uns vorliegenden erſten Nummer der Biene heißt, 
in Anbetracht des Gebotenen wirklich unerhört gering. 
Ausſtattung und Inhalt, Druck und Papier, Wort und Bild, 
Alles iſt vorzüglich. Wir würden die Durchführung ei- 
nes ſolchen Unternehmens für unmöglich halten, wenn nicht 
die Verlagshandlung und Redaction der „Biene“ gleichzeitig 
die Verlagshandlung und Redaction des „Bazar“ wäre. 
Nur dieſe mit der vieljährigen Erfahrung, dem ungeheuern 
Erfolg und dem eminenten Reichthum an Kapital und Ar. 
beitskraften ausgerüſtet, kann auf die Dauer halten, was 
ſie den Abonnenten der „Biene“ verſpricht: Eine Zeitung 
für Mode und Handarbeit zu liefern, ſo gediegen, daß jede, 
auch die ſchlichteſte Frau ſie mit unmittelbarem practiſchem 
Nugen leſen, und jo billig, daß Jede, auch die Unbemittelſte, 
ſie halten kann. 


1 Berichtigung. In Nr. 31 d. Bl. ſoll die letzte Strophe 
in dem Sonett heißen: 
Es ſucht das Streben unſtät neue Ziele, 
Und hier iſt ewig kein Zurruhekommen, 
Würd' jeden Wunſch auch die Erfüllung krönen. 


Inſer ale 


Bekanntmachung. 

Die unterhalb des Fortificationsterrain, der 
Fiſcherei⸗Vorſtadt und des Majewskiſchen Grund» 
ſtückes belegenen Weidenkämpen in 8 Parzellen 
von verſchiedener Größe getheilt, ſollen bis Ende 
December 1868 zur Weidennutzung im Wege der 
öffentlichen Licitation an den Meiſtbietenden vers 
pachtet werden. Wir haben hierzu einen Termin auf 

den 1. März er. 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Secretariat anberaumt. 

Die Bedingungen können vorher da⸗ 
ſelbſt eingeſehen werden, auch haben wir den För⸗ 
ſter Brüste, Bromberger-Vorſtadt wohnhaft, be⸗ 
auftragt die Parzellen an Ort und Stelle anzu⸗ 
zeigen. 

Thorn, den 15. Februar 1866. 


Der Magiſtrat. 


Ordentliche Sitzung der Stadtverordneten 
Mittwoch, den 28. d. Mts. Nachm. 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1) Erklärung des Herrn 
Oberbürgermeiſters Körner betreffend die Annahme 
ſeiner Wiederwahl; — 2) Ueberſicht der Vermö⸗ 
gensverhältniſſe der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät; — 
3) Die berichtigten Gemeindewählerliſten; — 4) 
Bedingungen zur Verpachtung des Grundſtücks 
auf der Ziegelei⸗Kämpe, welches zur Zeit Carl 
Roll in Pacht hat; — 5) Mittheilung des Ma⸗ 
giſtrats über Ennahmen und Ausgaben bei den 
ſtädtiſchen Jahrmarktsbuden; — 6) Summariſche 
Nachweiſung über den Zuſtand der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe p. 1865; — 7) Antrag des Magiſtrats 
wegen Herſtellung eines Fahrwegs von Grund⸗ 
ſtück Nr. 8 auf der Bromberger⸗Vorſtadt nach der 
Chauſſee; — 8) Erledigung eines Monitums zur 
Rechnung der Gas-Anftalt p. 1862/3; — 9) 
Die Submiſſions + Bedingungen zur Ausführung 
der Tiſchler⸗ und Schloſſerarbeiten im Bürger⸗ 
Läulgebäude und zum Abbruch von Gebäuden; — 
10) Antrag des Magiſtrats auf eine Grattfication 
für den Brückenbauſchreiber; — 11) Rechnung 
der ſtäduſchen Feuer⸗Societät p. 1 4; — 12) 
Antrag des Chauſſeepächters Manowski auf Pacht⸗ 
erlaß; — 13 u 14) Unterſtützungsgeſuche. 

Thorn, den 26. Februar 1866 

Der Vorſteher Kroll. 


Ich habe aufgehört, Schweineflei ſtro· 
skopiſch zu unterfuchen. a Dr. Ruten 


ren Leben unſere liebe Mutter, Schwiegermut⸗ 
ter, Groß⸗ und Urgroßmutter Frau Wittwe 
D. S. Meyer geb. Levinstein, 
was hiermit tiefbetrübt anzeigen. 
Berlin, den 26. Februar 1866. 
Die Hinterbliebenen. 


Rolhen und weißen Kleesaa⸗ 
men, Gelbhlee, Lucerne, Aheigraß, 
Spörgel A. N. in friſcher Waare em⸗ 


pfiehlt billigſt 
Moritz Heyer. 
Beſte Qualitat Packpapier 
a Buch 3 Sgr., Ries 1 Thlr. 24 
Sgr. Oetav-Poſtpapier à Buch 
von 1½ Sgr. an. Gelbe gut gum- 
mirte Couverts à 100 Stück 


3 Sgr. empfiehlt 
Wolff H. Kalischer. 
Breite⸗Straße Nr. 440. 


ur 2 Chaler ZE 


koſtet 1 ganges Original Loos (nicht Promeſſe) 
zu der am 4. April d. J. beginnenden 1 Claſſe 
250. Hamburger Stadt⸗Lotterie, in welcher un⸗ 
ter 35,500 Looſen 19,000 Gewinne zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen im Geſammtbetrage von 


2 Mill. 269,000 Mark. 


Hauptgewinne von 200,000 Mark., 100,000 
Mk, 100,000 Mk., 50,000 Mk., 30,000 
Mk., 20,000 Mk., 15,000 Mk., 7 mal 10,000 
Mk, 2mal 8000 Mk., 2 mal 6000 Mk., 3 mal 
5000 Mk., 3mal 4000 Mk., 16 mal 3000 Mk., 
50 mal 2000 Mk., 6 mal 1500 Mk., 6 mal 
1200 Mk., 106 mal 1000 Mk., 106 mal 500 
Mk., ꝛc., ꝛc. 

½ Loos koſtet 1 Thaler, ¼ Loos koſtet / Thlr. 

Ein Loos für alle 7 Klaſſen koſtet 34 Thlr. 
getheilt im Verhältniß. 

Auswärtige Ordres, mit Rimeſſen verſehen, 
werden von unterzeichnetem Bankhauſe prompt 
und verſchwiegen effectuirt ſowie amtliche Ziehungs⸗ 
18 und Gewinngelder ſofort nach Ziehung ver⸗ 
andt. 

Unſere Collecte bedarf wohl keiner beſonde⸗ 
ren Empfehlung, da dieſelbe ſeit ihrem langjähri⸗ 
gen Beſtehen, ſowohl als eine in jeder Beziehung 
ſtreng reelle, als auch durch die derſelben jeder⸗ 
zeit zugefallenen großen Gewinne, als eine 
der glücklichſten genügend bekannt iſt. 

Man wende ſich direlt an 

& Co. 


L. S. Weinberg 


Lottorie⸗ und Bankgeſchäft, Hamburg. 

P. S. Wir empfehlen uns gleichzeitig zum 
An- und Verkauf aller Sorten Staatspapiere. Aus⸗ 
kunft über ſämmtliche beſtehenden Staatsprämien⸗ 
Looſe wird von uns gratis ertheilt. 


Särge find ſtets vorräthig 
und bittet bei Todesfällen um gütige 
Abnahme. R. Przybill. 

Kl. Gerberſtr. 74. 


Heute 6 Uhr Abends 
friſch e Ger ü z we u r ſt 
bei Rudolph, Breiteſtr. 459. 


etroleum, waßerhell und geruchsſtei, 
tearin- & Parafſinkerzen 
in beſten Qualitäten offerirt billiaſt 
Friedr. Zeidler. 


Durch die Buchhandlung von Ernst 
Lambeck ist zu beziehen. 

Lemling's Forscher auf dem Gesammt- 
Gebiet der Photographie. Jahrgang 1866. 
2 Bände. Aufl. 2000. Preis nur 1 Thlr. 
15 Sgr. 

Verlag von J. H. HEUSER in Neuwied. 


3 — ů — 
Heute Morgen entſchlief zu einem beſſe⸗ 
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* 


Drei neue maſſive große „ 


hat zu verkaufen ost, 
Tiſchlerm. Gerechteſtr. 128. 


Eine kleine gehäkelte Geldbörſe mit Geld 
verloren. Finder erhält Heilige-Geiſt- Straße 
Nr. 101 zwei Treppen 15 Sgr. Belohnung. 


= y 
Sing: Verein. 
Mittwoch den 28. d. Mts. Abends in der Aula 
des Gymnaſiums 


Chor- u. Solo-Probe mit Orcheſter 

Anfang für die Herren Inſtrumentaliſten präeiſe 

7 Uhr für die Soliſten und den Chor 7 ̃ Uhr. 
Um zahlreichen Beſuch namentlich der Her- 

ren Sänger bittet ergebenſt 

der Vorſtand. 


Die Kraft welche vor Jahren gewirkt 
— ſollte ſie unter gleichen Umſtänden 


nicht wieder ſo wirken? 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Neue Wil⸗ 
helmsſtr. 1 in Berlin. 
Bromberg, den 14. September 1865. 
„Vor ungefähr 1 ¼ Jahren benutzte ich Ih⸗ 
ren Malzextrakt nach einer ſchwindſuchtähnlichen 
Halskrankheit, und ſah auch bald die wunderba⸗ 
ren Wirkungen Ihres Fabrikats. — Auf's Neue 
dieſes Nahrungsſtoffes bedürftig, wende ich mich 
an Sie mit der Bitte. (Beſtellung.) 
Wilh. Schmidt, 
Lehrer an der Knaben-Bürgerſchule (in der Wil- 
helmsſtr. 
Trebatſch, den 14. September 1865. 
„Im vorigen Jahre hat Ihr Malzbier meiner Frau 
vollſtändig ihre Geſundheit wieder gegeben, und bei 
dem ſchlechten Wetter im vorigen Monat hatte ſie 
dasſelbe Uebel „nämlich Huſten und Entkräftung. 
Nachdem ſie nun wieder einige Flaſchen von Ih⸗ 
rem trefflichen Bier getrunken, fühlte ſie ſich gott⸗ 
lob bedeutend wohler. (Neue Beſtellung.) 
J. J. Friedländer. 
Berlin, den 22. September 1865. 
„Schon im vorigen Jahre habe ich die Vor⸗ 
trefflichkeit Ihres vorzüglichen Malzextrakt⸗Ge⸗ 
fundheitsbieres kennen gelernt. Meine Frau, 
welche ſich von einer Entbindung gar nicht wie⸗ 
der erholen zu können ſchien, wurde nach dem 
Gebrauch mehrerer Flaſchen völlig wieder herge⸗ 
ſtellt. Jetzt liegt derſelbe Fall vor. (Neue Be⸗ 
ſtellung.) Kramer. 
Stabstrompeter bei der reitenden Artillerie. 
Tieckſtr. 38, 2 Treppen. 
Niederlage in Thorn bei 
H. Findeisen. 


Lebensverſicheruugsbank f. D. in Got, a. 
Die Geſchäftsergebniſſe dieſer Anſtalt im 
Jahre 1865 waren überaus günſtiger Art. Durch 
einen reichen Zugang au neuen Verſicherungen 
(2716 Perf. mit 5,469,000 Thlr.), welcher we» 
ſentlich größer war; als in in irgend ei⸗ 

nem früheren Jahre, iſt 
die Zahl der Verſicherten auf 28,500 Perſ., 
die Verſicherungsſumme auf 50,170,000 Thlr., 
13,300,000 Thlr., 


der Bankfonds auf etwa 
geſtie gen. 

Bei einer Jahreseinnahme von 2,300,000 
Thlr. waren nur 960,000 für 590 geſtorbene Ver⸗ 
ſicherte zu vergüten, welcher Betrag weſentlich 
hinter der rechnungsmäßigen Erwartung zurück⸗ 
bleibt und den Verſicherten eine abermalige hohe 
Dividende in Ausſicht ſtellt. 

In dieſem und den nächſten vier Jahren 
werden nahe an 

Zwei und eine halbe Million Thaler 
vorhandene reine Ueberſchüſſe an die Verſicherten 
vertheilt, was für das Jahr 1866 eine Divi⸗ 


dende von 
38 Prozent 
ergiebt. 


Verſicherungen in Summen von 300 Thlr. 
bis 20,000 Thlr auf ein Leben werden vermit⸗ 
telt durch 
Hermann Adolph in Thorn. 

Apotheker Döring in Culm. 
Forſtkaſſenrendant Herschel in Straßburg. 

et Eee, ala und 

andere Gegenſtände find billig zu kaufen. 
8 f Weitzenmiller. 


* 


Die letzten Sendungen Hamburger u. Bremer Ci 


ren, von ausgezeichneter Qualität, empfehle gut abgelagert. 


Carl schmidt. 
2. Brückenſtraße 12. 


uenslzeg nz ueglugsurgso 


pun uodunjpueyyong ell yoınp s guad 
purs acalg op ueuun N uegse 910 


Schon am 1 
findet die Verlocſung des berühmten 


Schwefel- und Schlammbades 


ftatt, wozu jedes Loos nur 1 Thaler oder 1è 

Außer obigem 
Equipagen, Pferde, 
hundert andere werthvolle Gegenſtände. 


Diejenigen Looſe, auf welche kein 
Badekarte im Werth von 7 Thlr; es muß 


Jedes Loos 


Für den Abſatz der gewonnenen 


Neueste und billigste Berliner 
Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 
Preis für das ganze Vierteljahr nur 10 Sgr. 


Soeben ersehienen die ersten Nummern der neuesten Hamenzeitung: 0 


DIE BIENE. 


Journal für Toilette und Handarbeit. ER 
Die practischen Bedürfnisse im Auge behaltend, trägt OA 
die „Biene“ mit Sammelfleiss, Sorgfalt und Umsicht 
Alles zusammen, was die Mode im Gebiete der Toilette IR 
und der weiblichen Handarbeit für selbstthätige, wirth- er 
schaftliche Frauen und Töchter Neues und Gutes EM 
bringt: Im Hauptblatte jährlich an 1200 vorzügliche 
Abbildungen der gesammten Damen- und Kinder- Gar- 5 
derobe, Leibwüsche und der verschiedensten Handar- 1 
beiten, in den Supplementen die betreff, Schnittmuster 725 
mit fasslicher Beschreibung, wodurch us auch den un- 
geübtesten Händen möglich wird, Alles selbst anzufer- 
tigen und damit bedeutende 


Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Bazar 


mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift 
enthaltenen Abbildungen. 


Hauptgewinn kommen noch weitere Preiſe 
Silber ſachen, moderne Schlitten, Doppelgewehre, ſowie viele 


Hauptpreis 
ſomit 


unbedingt gewinnen. 


Badekarten, ſofern die Inhaber nicht ſelbſt davon Ge⸗ 


ıgen und Post- 
nd Auslandes. 


12 5 


alle Buchhandlu 


anstalten des In- 


aus 


Ersparnisse zu erzielen. 


5. April d. J. 


Fieſtel bei Pr. Minden 
Gulden koſtet. 
zur Verlooſung, als elegante 


fällt, erhalten eine 10 Jahre lang gültige 


brauch machen wollen, empfehlen ſich untenbenannte Herreu. 
Jetzt noch vorhandene Looſe ſind gegen Franeo-Einſendung oder Poſtnachnahme von 1 


Thaler per Stück zu beziehen durch 
Jean Schrimpf. Bankier in 
torf bei Hannover, 


Königl. Preußiſche 
Lotterie⸗Looſe 

zur bevorſtehenden Ziehung der dritten 

Klaſſe am 13. März verkauft, um 

den Käufern zu dieſer Klaſſe eine 

Entſchädigung für die nicht geſpielten beiden er- 


ſten Klaſſe zu gewähren, zu nachfolgenden er- 
mäßigten Preiſen: 


Das ganze Loos für 43 Thlr. — Sgr. — Pf. 
n halbe WEM 21 „ 15 N 
erte „ „ 10 , 22 „ 6, 
5 achtel n 77 5 nm 12 * 6 u 
77 "ne 5 „ 2 1 222 „ 6, 
" 127 nn 1 1 35 77 85 
64 „ 1 77 u 
und Werde alles auf gedruckten 
Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß 


oder Einſendung des Betrages, der 


Kaufmann Meyer, 
Staats⸗Effekten⸗Handlung 


Stettin, Schuhſtr. Nr. 4, 
e 
Ein Lehrling 
kann in meinem Cigarren und Tabäks⸗Geſchäft 
ine Stelle finden. 
e Theodor Simons 
in Bromberg. 
Filtrirpapier bei Moritz Rosenthal. 


Frankfurt a. M., J. Spanier, General - Agent in Wuns⸗ 
M. Glaser, Haupt⸗Collecteur in Blankenburg am Harz. 


Ausverkauf. 
Poſtpapier a 2½ u. 3 Sgr. pro Buch, 
Canzleipapier „ 2½ u. 3 Sgr. „ 
Conceptpapier „ 1½ u. 2 Sgr. „ „ 
bei Hermann Cohn, 


I Gegen Tahnschmerz 


empfiehlt zum augenblickliſchen Stillen 
Apotheker Ber gmann’s Zahn wolle“ 
a Hülſe 2½ Sgr. f 
C. W. Klapp. 
Altſtäd. Markt neben der Poſt. 
Grundſtücks⸗ Verkäufe. 
Aus freier Hand ſollen vom Gute Bielawy 
2 Krüge und 1 Waſſermühle mit Land, ſo wie 
mehrere Stücken Land, Wieſen und Schonung 
von 20 und mehr Magdb. Morgen Größe, mit 
und ohne Wohnhäusern, Höhe und Weichſel⸗Nie⸗ 
derung, 2 Kämpen ꝛc. unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilt und zu Abſchlüſſen 
iſt jeden Mittwoch bereit der Gutsverwalter, 
Bielawy, den 17. Februar 1866. 
R Hempel. 


Contobücher 


in allen Größen liniirt und unliniirt vorräthig bei 
' Ernst Lambeck. 


n 


— 


ine ſehr freundliche Familienwohnung iſt zu N 


vermiethen Culmer⸗Straße Nr. 307. 
Ein Wohnung nebſt Zubehör ifi 
bei 


t 
Fr. Tiede. 


— ẽä — — — 


zu vermiethen 
r 


* 


gar⸗ nn 


Allerneueste grosse f 
© Capitalien-Vertheilung 3 
von 2 Millionen 269,000 Mark, S 


bei welcher nur Gewinnegezogen werden, 


C) garantirt v. d. Regierung der freien Stadt N 
& Hamburg. fen 

Ein Staats-Original-Loos kostet @ Thaler Pr. Court. 
2 Zwei Halbe do. Loose kosten 2 „ 2 
D Vier Viertel do. do. do. 2 „ 5 & 

Acht Achtel do. do. do. 2 „ „ & 
@ Bei Entnahme von 11 Loosen sind nur 2 
10 zu bezahlen. . 
Ö Unter 19,0 0 Gewinnen befin- & 


® den sich Haupttreffer von Mark fes 
200,000, 100,000, 50,000, 30,000, & 
20,000, 15,000, 7 mal 10,000, 2 mal fer} 

© 8000, 2 mal 6000, 3 mal 5000, 5 

© 3 mal 4000, 16 mal 3000, 50 mal X 

8 2000, 6 mal 1500, 6 mal 1200, 8 

© 106 mal 1000, 106 mal 500, 6 

8 mal 300, 106 mal 200, 8600 ma! 

< 92 Mark ete. ete. 

8 Beginn der Ziehung am 4, komm 

& Monats. 

2 Unter meiner in weitester Ferne be- 

kannten und allgemein beliebten Ge- 
schäftsdevise: . 

© 


„Goites Segen bei Cohn!“ 
@ habe ich bereits 20 mal das grosse Loos 
® ausbezahlt. 
Auswärlige Aufträge mit Rimessen 
©) in allen Sorten Papiergeld, oder Frei- 


DEDBBBERCEBBOBBRSDESEB 


S marken oder gegen Postvorschuss führe 

ich selbst nach den entferntesten Gegen- 

5 den prompt und verschwiegen aus und 

8 sende amtliche Ziehungslisten undGewinn- 

0 gelder sofort nach der Entscheidung zu. 

8 Laz. Sams. Cohn, 

8 Banquier in Hamburg. 

gcgen 

1 möblirtes Zimmer vermiethet W. Henius. 

1 möblirtes Zimmer mit Kabinet iſt zu ve rmie⸗ 
then Neuſtadt 66. Mineralwaſſerfabrik. 


Heine Wohnung it Gr. Gerberſtraße Nr. 286 
zu ‚vermiethen. 
2 Stuben nebſt Küche find zu vermieten bei 
Reſtaurateur Fisch, Bromb.⸗Vorſtadt. 
D Nr. 90 a. iſt ein möblirtes Vor⸗ 
derzimmer zu vermiethen. 
APA ER 7 TS Fr Ti — 
Bin 443 im Wechselſchen Hauſe 
it eine Familienwohnung zu vermiethen. 
(Eine Familienwohnung u. 2 möblirte Stuben 
ſind zu vermiethen bei Moritz Levit. 
El mödlirtes Zimmer nebſt Kabinet ift zu ver» 
miethen Bäckerſtraße 166, 2 Treppen. 
Eibe Familienwohnung beſtehend aus Stube 
nebſt Kabinet und Zubehör ift vom 1. April 
er. zu beziehen auch kann zu derſelben circa 15 
Morgen beſtelltes Ackerland verpachtet werden. 
Alt⸗Culmer⸗Vorſtadt Nr. . 8 
Die Wohnung, welche der Gerichts ralh v. Fi- 
scher bewohnt hat, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern nebſt allem Zubehör hat vom 1. April er. 
zu vermiethen Louis Kalischer. 


chülerſtr. bei M. S. Leiser iſt ein geräumis 
S ger Keller zu vermiethen. 


Stadttheater in Thorn. 

Dienſtag, den 27. Februar. Letzte Vorftellung in 
dieſer Saiſon. Drittes und letztes Gaſtſpiel 
der Königl. Preuß. Hofſchauſpielerin Frau Au- 
guste Formes aus Berlin. „Die Waiſe 
von Lowood“. Schauſpiel in 2 Abtheilungen 
und 4 Akten mit freier Benutzung des Romans 
von Currer Bell, von Charlotte Birch⸗ 


if fer. i 
Miene Die Direltion. 


Es predigen: 
In der neuſtädtiſchen evangeliſch en Kirche. 
Mittwoch, den 28. Februar, Abends 6 Uhr Paſſions- Andacht 


Herr Pfarrer S chn ib be. 


Verantwortlicher Retakteur Ernſt Lambeck. — Drud undz Verlag der Rathsbuchdruckeret. 


